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Rapsfeld und Langgrab im Ortsteil Altmühl







Grußwort


Liebe Leserinnen, liebe Leser,


im letzten Heft fanden Sie auf dieser Seite einen Artikel zur Zeitenwende, zum russischen Überfall auf die Ukraine und zu den schrecklichen Erinnerungen, die dieser besonders bei den Älteren unter uns weckte. Leider ist auch heute noch kein Ende dieser kriegerischen Auseinandersetzung in Sicht. Doch der Alltag fordert sein Recht, die Pandemie scheint überwunden. Am deutlichsten sichtbar wird das an unserem Selker Bilderbogen. Während im letzten Heft nur zwei Bilder zum aktuellen Geschehen abgedruckt werden konnten, sind es in diesem Jahr so viele wie noch nie – nämlich acht.


Im Zentrum steht wieder der erste Band der Schulchronik. Es gibt noch einen zweiten, aber der enthält nur schulinterne Informationen. Daneben haben wir – hoffentlich – interessante Artikel aus der Geschichte unserer Gemeinde „ausgegraben“.


Dieses Heft wird nun erst einmal das letzte aus dieser Reihe sein. Natürlich bleibt der Arbeitskreis „Dorfchronik“ weiter aktiv und wird Informationen zur Geschichte der Gemeinde sammeln. In welcher Form diese dann veröffentlicht werden, ist noch nicht entschieden. Die Hefte 1 bis 6 sind weiterhin im Buchhandel erhältlich.


Wir danken wieder dem Landesarchiv Schleswig-Holstein, dem Amtsarchiv Haddeby, dem Gemeindearchiv Selk sowie zahlreichen Bürgerinnen und Bürgern dafür, dass sie uns Kopien und Originale von Urkunden oder Bildern zur Verfügung gestellt haben.


Wer genauere Informationen zu den Quellen wünscht oder glaubt, Fehler entdeckt zu haben, darf sich gern an uns wenden.


Selk, den 31. März 2023


Die Redaktion




Selker Bilderbogen 2022
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„Schietsammeln“ in Selk: Am Samstag, dem 12. März, trafen sich gut 50 Bürgerinnen und Bürger vor dem Feuerwehrgerätehaus, wo ihnen gruppenweise Sammelrouten zugewiesen wurden.
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Am 12. Mai wurde das neue Hinweisschild für den „Haddebyer Museumshof“ wieder an der Ecke Mühlenweg / Kreisstraße aufgestellt, diesmal mit dem Hinweis, dass das Museum am Himmelfahrtstag von 9.00 bis 17.00 geöffnet sein würde. Spenden der Besucher kamen den Flüchtlingen aus der Ukraine zugute.
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Am Pfingstsamstag, dem 4. Juni, hatte sich ein Lkw-Fahrer aus Litauen ausgerechnet den kleinen Parkplatz neben der Badestelle für eine Pause ausgesucht und sich dort festgefahren. Mit Hilfe der Freiwilligen Feuerwehr Selk und eines Mielberger Lohnunternehmers konnte er erst am Pfingstmontag aus seiner misslichen Lage befreit werden.







[image: ]


Bei einem Spaziergang in Niederselk traf der Fotograf nördlich der aufgegebenen Karpfenteiche am 1. August auf diese Wikingerskulptur. Auch der Nachbau eines Wikingerhauses und ein Findling mit eingravierten Runen stehen auf dieser Wiese.
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Die Kreisstraße, mit deren Instandsetzung man am 27. Juli begonnen hatte, glich am 8. August einer Kraterlandschaft, denn auch die Regenwasserrohre mussten auf dem Teilstück bis zum Plettenberg erneuert werden. Am Ende des Jahres fehlten nur noch die Seitenmarkierungen.
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Am 8. Oktober wurden die stählernen Pfähle für die Aussichtsplattform vom Schleswiger THW eingespült. Zuvor waren am 30. August die Reste der sechs hölzernen Pfähle des abgerissenen Badestegs geborgen worden.
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Nach dreijähriger Corona-bedingter Zwangspause konnte die Freiwillige Feuerwehr am 6. Dezember endlich wieder der Senioren zu Kaffee und Kuchen einladen. Für Unterhaltung sorgten die Bläserklasse der Bruno-Lorenzen-Schule, Herr Nagel mit einer Geschichte und Herr Warnecke mit seiner Fotoshow.
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Am 16. Dezember verwandelte sich Selk unter einer 17 cm hohen Schneedecke in eine Winterlandschaft und ohne Hilfe des Schneepflugs hätte wohl so mancher Bewohner des Quellenbergs nur schwer sein Grundstück verlassen können.







Die Selker Schmieden


In der Gemeinde Selk und ihren früher selbständigen Ortsteilen Niederselk, Wedelspang und Altmühl hat es vermutlich schon seit sehr langer Zeit immer einen dörflichen Bedarf an Schmiedeerzeugnissen und an Schmiedeleistungen gegeben. Im Ortsteil Wedelspang südlich des heutigen Wanderweges zur Noorbrücke wurden auf den Koppeln beim Pflügen „Ofensäue“ als Reste von wikingerzeitlicher Eisenverhüttung gefunden. Raseneisenerz wurde damals in kleinen Rennfeueröfen verhüttet, wie ich es im Heft 6 auf den Seiten 18 und 19 beschrieben habe.
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Ausschmieden der Luppe zum Eisenbarren, MAMUZ Projekt Schloss Asparn, Österreich





Das in der sogenannten Luppe im unteren Teil des Ofens gewonnene Roheisen musste ausgeschmiedet werden. Das heißt, die Schlackenreste mussten aus der Luppe entfernt werden. Das geschah durch immer wieder erwärmen und hämmern der Luppe, bis ein Roheisenbarren entstand, der letztlich dann schmiedbares und weiter verarbeitbares Eisen enthielt.


Es ist anzunehmen, dass in den Siedlungen der Gegend, von der Wikingerstadt Haithabu weiß man es genau, mindestens ein Teil des hier vor Ort gewonnenen Roheisens zu täglichen Gebrauchsgegenständen in einer frühen Form der Arbeitsteilung verarbeitet wurde. Das Schmiedehandwerk hatte eine zentrale Bedeutung im Dorf. Der schmiedekundige Mensch war vermutlich angesehen, da er das produzierte, was die dörflichen Bewohner aus Eisen an häuslichen Gebrauchsgegenständen, wie Messer, Töpfe, Waffen, Wagenausstattung und an Hufschmiedearbeiten benötigten.


Für Selk ist anzunehmen, dass die Nähe des Heerweges, der vom Ochsenweg kommend nach Eckernförde führte, auch eine Bedeutung für das Schmiedehandwerk hatte, da auch Reisende und ihre Wagen eine gewisse zusätzliche Nachfrage erzeugten. So ist es nicht verwunderlich und verständlich, dass in der ersten kartografischen Erwähnung einer Schmiede in Selk durch den Kartografen Johannes Mejer 1641, genau ein Gebäude am Heerweg (Via regia) gegenüber des Ausspanngasthofes nördlich der Selker Mühle an der Mühlenau (heute ehemalige Gaststätte Selker Noor) eingezeichnet ist.
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Ausschnitt der Karte aus dem Schlei-Atlas, Johannes Mejer 1641, Nachdruck der Karte „Schleswig und innere Schlei“, 600 Jahre Stadthafen





Der Standort der Schmiede (Schmede) ist wohl bewusst am Beginn der alten Steilstrecke des Weges, der von der Mühlenbachfurt auf die Hochfläche führte, gewählt worden. Da konnte an einem Wagen schnell etwas defekt sein und ein Schmied wurde benötigt, um Reparaturen durchzuführen und auch Reisende zu bedienen.


Auf einer späteren Karte aus dem Jahr 1761 von H.C. Neynaber ist die Gebäudesituation immer noch ähnlich erkennbar von den Gebäuden her dargestellt. Ein Schriftzug: Schmiede/Smede lässt sich leider nunmehr sehr undeutlich auf dem Nachdruck erkennen. Zumindest ist eine Lagekontinuität der Selker Schmiede so zu vermuten.


Alte Selker kennen noch ein Gebäude, das auf der gegenüberliegenden Seite der Chaussee am Beginn der Steigungsstrecke des Chausseeberges lag und als (Torf)-Schuppen bezeichnet wurde. Ob es in früherer Zeit als Schmiede gedient hat, ist nicht mehr bekannt.
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Ausschnitt aus der Karte Schleswig von H.C. Neynaber 1761, Nachdruck





Auf einer Karte der „Herzogthümer Schleswig und Holstein“ des Dänischen Kartografen Du Plat von 1805 lassen sich die Gebäude rechts und links der Chaussee an der entsprechenden Stelle östlich der Mühlenau auch nur erahnen. Auf der ersten Ausgabe des Messtischblattes Kropp im Maßstab 1:25000 aus dem Jahr 1879 (Ausgabe 1900) ist das Gebäude noch verzeichnet. Wann es abgerissen wurde ist mir nicht bekannt.


Dafür ist ein anderer Gebäudekomplex mit Wohnhaus und weiterem Gebäude verzeichnet, wo in der Zwischenzeit eine andere Hausstelle auch an der wichtigen Durchgangsstraße gelegen, die Funktion der Selker Schmiede übernommen zu haben scheint. Im Zwickel zwischen der heutigen Kreisstraße und dem Buchenweg liegt die Hausstelle der Familie Koll. Das Wohngebäude soll aber schon im Kern 200 Jahre alt sein, wie mir der Besitzer vor Jahren erzählte. Im Garten lag bis zum Abbruch 1953 das Gebäude der Selker Schmiedewerkstatt, die auf jeden Fall im 19. Jahrhundert dort errichtet und betrieben wurde.


Im Archiv des Selker Arbeitskreises „Dorfchronik“ befindet sich ein Foto unbekannten Datums, das zeigt, wie die Schmiede damals ausgesehen hat. Im Hintergrund ist das heute noch bestehende Wohnhaus zu sehen.
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Messtischblatt Kropp 1879, Ausgabe 1900, heute TK 25, 1523
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Ein Foto aus dem gleichen Archiv von einem undatierten und unsignierten Bild, zeigt die Schmiede aus Sicht der Durchgangsstraße, der heutigen Kreisstraße. Der Schuppen auf der anderen Seite des Buchenweges wurde auch irgendwann abgerissen und durch einen dort an gleicher Stelle errichteten Garagenbau ersetzt.
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